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Nichtamtlicher Heil.
Bulgariens auswärtige Politik.

Aus Sofia geht dcr „Pol. Korr." nachträglich der
volle Wortlaut der Erklärungen zu, die der Minister-
Präsident und Minister des Äußern, Herr I . (5. Geäov,
anläßlich der Adreßdebatte des Sobranje der auswärti»
gen Politik Bulgariens gewidmet hat.

Man sagt uns — so führte Herr Ge^ov aus — daß
wir isoliert seien. Darauf erwidere ich, daß nur jene
isoliert sein können, die durch herausfordernde Hand-
lungen oder unbedachte Worte ihre Nachbarn, ihre
Freunde aufschrecken und eine Leere um sich
herum erzeugen. Das kann aber nicht der Fall sein
bei jenen, die ohne jemanden herauszufordern, ohne die
Zähne zu fletschen, sich bemühen, aus friedliche Weife
alle Mißverständnisse zu regeln, als Freunde alle
Schwierigkeiten zu beseitigen und Beweise von Mäßi°
gnng und Klugheit zu geben, welche nicht verfehlen kün«
nen, Freunde zu erwerben. Von oppositioneller Seite
fragt man uns, mit wem wir sind. Ich antworte, daß
wir mit allen jenen IMen, die ausrichtig den Frieden
wünschen, und, indem sie dies tun, auch alle zu seiner
Erhaltung unumgänglichen Bedingungen wollen: die
Ballanhalbinfel den Ballanvöllern,' und daß diese Vül»
ker, in lvelchem Staate sie auch leben mögen, die Sicher»
hcil haben, ein Regime der Freiheit und der Mensch«
lichkeit, wie auch konstitutionelle Rcchtc zu genießen.
Wir sind also mit allen, welche einen so verstandenem
Frieden wünschen. Und wenn ihn die Türken auch
wollen und ihn so gewährleisten können, wie wir ihn
verstehen, fo sind wir anch mit ihnen. Seit Iahrhun-
derten Nachbarn, eng verknüpft durch Handels» und
volkswirtschaftliche Bande, wünschen wir aufrichtig,
mit ihnen Beziehungen guter Nachbarschaft zu unter»
halt<n. Nnd wir wünschen sie, weil uns diese Bczichun-
gen durch vitale Interessen des bulgarischen Volles
inner, und außerhalb des Königreiches gebieterisch auf»
erlegt werden. Und es hat sich bisher auch nichts er»
eignet, was uns die von uns befolgte friedliche Politik
Widerraten könnte; es ist auch nichts dazwischen ge-
kommen, was imstande wäre, uns in unsercm Glauben
zu erschüttern, daß unsere Nachbarn einsehen werden,
dah diese Politik guter Nachbarschaft in gleichem Maße
auch für sie nns gegenüber geboten ist. Wir hoffen,

Feuilleton.
Ein Duell.

Humoreske nach dem Französischen des t w ^ lie ?u,»n>on<l.
(Nachdi!l«l verbitten,)

„Nein," behauptete Jonathan Forster, „ihr kennt
die Amerikaner gar nicht. I h r mit eurem leichten, spöt.
tischen Sinn seht in uns nur ungehobelt? und exgen»
irische Barbaren. So von weitem besehen sind wir Son»
oerlmge, die nichts verstehen, als ihre Beine auf die
Tische zu legen, automatische Knoftfmaschincn für Hemd»
kragen zu ersin^n „,,d Banknoten jedcr Art zu er-
gatiern."

Ich konnte ihm ganz ehrlich die Versicherung ge»
ben, daß dem nicht so sei. Dieser Jonathan Forster, ein
junger Maler von hervorragendem Talent, der nach
Frankreich gekommen war, um sich in seiner Kunst zu
vervollkommnen, war dcr liebenswürdigste Mensch, dcr
mir jc begegnet ist. Gutmütig, gefällig, allen sympa»
thisch, dabei zuverlässig und gediegen, hatte er keinen
einzigen Feind; und wenn er mit seiner Behauptung
über unsere Wertschätzung seiner Landsleute recht hatte,
so war er der beste Vewcis dasür, daß unsere Ansicht
eine falsche war.

„Na, na," erwiderte er achsclzuckcnd, „ich weiß doch,
was man in eueren Zeitungen berichtet: die Macht txs
Goldes schaffe eintägige Königreiche von Gold, von
Kupfer, von Kakao oder Zucker- und auf unserem Kon.

daß sie, belehrt durch die Prüfungen, welche sic durch» ,
machten und eben wieder dnrchmachcn — aus welchen
sie, wie wir wünschen, glücklich hervorgehen mögen —
von der Notwendigkeit durchdrungen sein werden, vor
allem in ihren europäischen Provinzen solche Existenz»
bcdingungcn zu schaffen, die ihre, bulgarischen Mitbürger
von dem Zwang befreien werden, von ihnen zu flüchten
und sich bei uns anzusiedeln. Da dies eine weitere
Quelle der Leiden dcs bulgarischen Voltes und des
Schadens des ottomanischcn Reiches bildet, ist es im
Interesse der Türkei und in unserem Interesse, diese
Auswandernng zu beseitigen, welche Mazedonien und
das Adrianopeler Vilajct entvölkert und gewisse unserer
Distrikte, hauptsächlich entlang der Grenze, mit erregten
und haßerfüllten Elementen überflutet, was ein maze»
donisches Problem auf bulgarischem Gebiet erzeugt. Es
mögen Verhältnisse geschaffen werden, welche geeignet
sind, dieser überaus gefahrvollen Sachlage ein Ende zu
bereiten, man möge auf die zahlreichen Beweise unserer
friedliebenden Politik, welche wir bereits seit einer gc»
räumen Zeit gegeben haben, mit Tatsachen und mit
dcr Befriedigung gewisser unserer Forderungen ant»
Worten nnd wir können dessen gewiß sein, daß ein
großer Schritt in der Richtung der Pazisizierung dcr
von 'unseren Konnaliunalen bewohnten oltomanischen
Provinzen getan sei» wird, einer Pazifizierung, welche
niemand sehnlicher herbeiwünscht, ais dieses arbeitsame
nnd friedliche bulgarische Volk, das vor dreieinhalb Mo.
nnten mit einer so würdevollen Ruhe die Alarmgerüchle
über eine Mobilisierung aus unferer Südgrenze auf»
genommen hat.

Rufsich-chinesische Handelsbeziehungen.
Die Petersburger Handelskammer hat beschlofsen,

einen Vertreter in die Mandschurei abzuordnen, um an
Ort und Stelle mit den chinesischen Handelskreisen in
Verbindung zu treten. Der Beschluß ist ans der Er»
wägnng hervorgegangen, daß die russischen Handels«
interessen eine Annäherung an das entstehende Jung»
china besonders wünschenswert erscheinen lassen. China
hat zur Erreichung dieses Zweckes durch Entsendung!
eines Handelsoelegicrtcn nach Petersburg das seine ge» !
tan. Dieser Schritt soll nun von Nußland auf das ent-
gegenkummendste beantwortet werden. Bei der Be»
ratnng dieses Gegenstandes wurde betont, daß sowohl

tinente werde alles nur von geschäftlichem Wert aus
taxiert, fogar die Freiheit unserer Mitbürger. Wenn
das nun auch nicht alles aus der Luft gegriffen ist, wie
ich zugebe, so darf man doch auch nicht vergessen, daß
wir, wenn er sich auch manchmal etwas barock zeigt,
doch entschieden einen praktischen Menschenverstand ha.
bcn. Ich werde auch, wenn ihr erlaubt, eine Geschichte
erzählen, die einem Freunde meines Vaters, einem ge.
wissen James Gordon aus Philadelphia passierte und
die ein schlagender Vewcis mciner Behauptung ist.

Eines Abends, als sie die Schenke verließen, be»
kam dieser Gordun Streit mit einem Ephraim Mas°
suchet, der ill Chicago eiuen Großhandel mit Schweinen
trieb. Bcidc Herren hatten dem Grog etwas stark zu-
gesprochen und sich erst mit groben Worten und dann
mit derben Kopfnüffcn traktiert; zuletzt rollten sie sich
balgend auf der Straße. Alles das wäre nicht von Be«
dcutung gewesen und hätte wohl leine weiteren Folgen
gehabt, wenn es sich nicht vor einer zahlreichen Menge
abgespielt hätte, die Maulaffen feil hielt und mit ihren
Glossen die Sache auf die Spitze trieb. Kurz, am an-
deren Morgen bat James Gordon zwei seiner Freunde,
dem Gegner seine Fordcrnng zu überbringen mit dem
Bemerken, daß er sich seinen Bedingungen rückhaltlos
unterwerfen würde. Wir Amerikaner lassen uns selten
auf ein Duell ein, niemals, wie ihr, um das Lächeln
einer Frau oder einer anderen Bagatelle, wegen dcr ihr
euch den Arm ritzen laßt. Unsere Duelle sind ernster
Natur oder finden überhaupt nicht statt..."

«Ja, ja," unterbrach ich ihn ärgerlich über die
Einbildung der Jankees, alles beffcr zu machen als alle

im allgemein politischen, wie auch im Interesse des
russischen Gewerbes die Stärkung der beiderseitigen
Handelsbeziehungen liege. Die Aufgabe des russischen
Handelsabgeordnclen soll vorzugsweise darin bestehen,
die ostastatischen Händler zur Deckung ihres Bedarfes
aus russischem Boden zu veranlassen, wie auch vor dem
Kriege chinesische Firmen in der Mandschurei vielfach
Einlänfcr nach Petersburg entsendet haben. Der Be.
richtcrslatler der Versammlung, Herr Moskvitin, er«
innerte daran, daß es ihm i. I . 1903 auf seiner Reife
durch die Mandschurei gelungen sei, die bedeutendste
chinesische Handelsfirma De.Tschan«Iuan in Girin zur
Entsendung cincs Einkaufsvertrcters nach Rußland zu
veranlassen. Der Versuch erwies sich als so erfolgreich,,
daß die chinefischc Handelsfirma mit einer Kauffumme
von 150.000 Rubel in zwei Monaten einen Reingewinn
von 40.000 Rubel erzielte. Das hatte eine erneute
Vereisung der russischen Märkte durch den Vertrauens»
mann der Girincr Firma zur Folge, dcr diesmal Waren
im Werte von 500.000 Rubel einkaufte. Die Entwick-
lung dieser Bczichungcn wurde durch den bcklagens«
werten Krieg unterbrochen. Unter den in der Man-
dschurei bis zum Kriege erfolgreich eingeführten russi-
schen Erzeugnissen standen in erster Reihe die Manu»

! saklurwaren: Tuche, Baumwolle, Decken, ferner auch
Glas und Zucker. Werden diese Artikel in einer dem
chinesischen Bedürfnisse entsprechenden Weise verarbeitet
und die Handelsbeziehungen zu China überhaupt mit
Sorgsalt gepflegt, so werde es Rußland gelingen, im
Wettbewerb mit England und Amerika ein immer wei»
teres Absahgebiet im zukünftigen China zu erobern.

Politische Ueberftch!.
L a i b a c h , 5. Dezember.

Die „Pol. Korr." schreibt: Ein Wiener Blatt hat
über den Rücktritt des bisherigeil Chefs des General»
stabs, Freiherrn Conrad von Höhendorf, Mitteilungen
gebracht, durch die der italienische Botschafter am Wie»
ner Hofe, Herzog von Avarna, in diese Angelegenheit
hineingezogen wird. Wir werden von unterrichteter
Seite ermächtigt zu erklären, dah die betreffenden Be»
hauplungen im ganzen Umfange erfnnden sind.

Die „Montagsrevue" wendet sich gegen die iia>
licnischc Presse, welche der internationalen Diplomatie
Vorwürfe macht, weil sie nicht unter Preisgebung aller

anderen Nationen, „ich kenne wohl euer? Dynamitduelle,
bei denen cs sich darnm handelt, wer von beiden zuerst
in die Lust fliegt, oder die noch liebenswürdigere Me-
thude, die Gegner mit einer Klapperschlange in einen
dunklen Raum einzuschließen uud abzMvarten, welchen
von beiden sie mit ihren« Biß zuerst bechrt."

„Da sieht man wicdcr euere lebhafte Phantasie,"
erwiderte er lächelnd. „ I h r schöpft euere Kenntnis un-
serer Sitten und Gebräuche einzig und aNein aus den
Romanen von Jules Werne und seinesgleichen. Aber
ganz so roh sind wir doch nicht, und ich habe auch nur
betonen wollen, daß wir uns nie um nichtige Dinge
schlagen. — Ephraim Massuchet empfing die Äbgesand»
ten von James Gordon in würdiger Haltung, aber als
sie sich ihres Auftrages entledigt hatten, erwiderte er
verbindlich:

„Sie verstehen, meine Herren, in einem Zusam»
mentreffen, wo beidr Gegner ihre Haut riskieren, ist es
vor allen Dingen nötig, daß der Kampf zwischen ihnen
ganz gleich sei."

„Das ist selbstverständlich ganz unsere Ansicht."
„Schön. I n diesem Falle muß ich bemerken, daß

I h r Austraggeber, wenn ich nicht irre, Junggeselle ist,
während ich verheiratet bin. Das macht in unserer ge-
scllschaftlichen Stellung einen großen Unterschied aus.
Ich befinde mich ihm gegenüber in einem gewaltigen
Nachteil, denn wenn ich falle, hinterlasse ich eine Witwe,
während er, wenn ihm ein Unglück zustößt, für nie-
mand zu sorgen hat."

(Schluß folgt.)
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Unparleilichkeitsversichernngen einen einseitigen Druck
aus die türtische Regierung dahin iibe, sich den Wün»
schen Ilaliens zu fügen. Diverse Zeitungsredaktioncn
weiden zu schlechtweg widersinnigen Ansfällcil gegen
Ostcrreich'Ungarll und seine angeblich italophobc Presse
mißbraucht. Eine Augenblicksslimmung scheint die italic»
nischen Publizisten blind zu iilacheil gegen die Gefah.
ren, die sie durch ihre einseitigen und unberechtigten
Erbitlerungsausbrüchc heraufbeschwören. Wenn diese
Expekturationen meist in der Drohung gipfeln, eine
Entfremdung zwischen der öffentlichen Meinung Ita«
liens und Österreich-Ungarns wäre, wenn sie erst er-
folgt sei, schwer wiedcr zn tilgen, so gilt das auch um»
gekehrt. Tue allzu temperamentvollen Äußerungen ein»
zelner hiesiger Blätter haben bereits dargetau, daß die
italienische Zeitungspolitik nur Wasser auf die Mühlen
unserer noch nicht sehr zahlreichen Vündnisgegner
treibt.

Wie aus Konstantinopel gemeldet wird, hat die
Regierung nach der Rückkehr des Kriegsministers und
des Marincministers von der Inspizierung der Darba»
ncllen verschiedene Maßregeln zum Schuhe der Meer-
engen gegen etwaige Angriffe verfügt. Eine große An-
zahl von Waffen, schnellfeuerndc Geschütze, Munition
und Truppen sind nach den Dardanellen abgegangen.
EZ heißt serner, daß man drei große alte Schiffe ent»
sendet l)at, um sie in den Meerengen versenken zu lassen.

Die in den Dardanellen liegende türkische Flotte
wurde in der letzten Zeit durch die Indienststellung
aller noch halbwegs verwendbaren Schisse, Krenzer und
Boote mit letztem November auf cineu Stand von
hier Linienpanzcrschiffcn, zwei Panzerkreuzern, zwei
Küstcnpanzcrschiffen, neun Zerstörern" und elf Hochsee»
w'<pedoboolen gebracht. Zur Verstärkung der Torpedo«
slottille wurde versucht, die seit mehreren Wochen bei
Thornycrofl in Soulhampton zur Übernahme bereit
liegenden, für das Mittel» und Rote Meer, sowie den
persischen Golf bestimmten Molor»Palrouillenboole nach
den Dardanellen zu bringen. Es isi jedoch bloß gelun»
gen, dre' dahin zu überführen, die anderen drei wurden
von der italienifchcn Flotte weggenommen, weshalb dir,
weitere Ablieferung der im ganzen mit 22 Vooten be.
meinen Lieferungspartic eingestellt wurde. Diese seicht
gehenden, zwölf Meilen laufenden stählerneu Fahrzeuge
find schwach gepanzert und führen zwei Stück 37»Milli»
Meter«Schnellfeucrkanonen sVickers-Maxim).

Der deutsche Ansiedlungskommissär a. D. Dr. Paul
Rohrbllch bemerkt in der „Neuen Freien Presse", Per»
sicn könne, wenn es sich Rußland jetzt widersetzt, kaum
noch etwas verlieren. Entweder scheut Nußland trotz
allem doch vor dem letzten Schritt, dor Besetzung Nord»
perfiens mit einer starken TruPpenmachl zurück, weil
das zum Engagement bedeutender Kräfte und Mittel
auf schwer absehbare Zeit führen könnte - man ver-
gleiche die Erfahrung der Italicner in Tripolis — oder
es unternimmt die Okkupation, und dann gibt es eben
zunächst Krieg und danach die Hoffnung auf fremde
Intervention und sonstigen diplomatischen Druck auf
Nußland. — Das „Fremdenblail" meint, die letzten
Tage hätten das Iungpersertum zu der Erkenntnis
bringen müssen, daß es die Rechnung ohne den Wirt
gemacht hat, als es auf britische Eisersucht gegen Nuß-

Ein ueucr Tag.
von M»nc l D i^h lenberg .

Ans de« schwedischen übersetzt von Francis Maru.
,2», Fortsetzung.! (Nuckdrucl verhüll" 5

Uud er stand fo bleich da, als ob dieses Gefühl
wkdcr zum Leben erlvachte, so wie er es nannte. „Wo-
vor?"

„Wenn du gewußt hättest, daß er gefunden lverden
kann, dann wärest du vielleicht heute abends abgereist.
Und ich wollte nicht, daß wir so scheiden sollten."

„Du glaubtest ja sogar, daß ich dennoch reisen
könnte, obgleich ich nicht wußte, ob er tottrank ist oder
nicht. Du glaubtest es eben, wie du unten auf der
Straß, gingst."

„Ja, L i l i , vielleicht habe ich es geglaubt", sagte er,
indem er sich über.die St irn fuhr, wie um diese quäl-
volle Erinnerung zu verscheuchen. „Aber wir sind wohl
in diesen letzten Tagen nicht recht bei uus gewesen,
weder du, noch ich, Ll l i . Wir konnten vielleicht Dinge
denken uud tun, deren wir bei voller Besinnung nicht
fähig wären."

Er hielt inne, als erwartete er, daß sie etwas
sage, aber als sie es nicht tat, fuhr er fort: „Jetzt habe
ich jedoch eingesehen, daß ich nicht das Recht habe,
dir noch länger etwas zu verbergen. Du brauchst wegeu
Esli l nicht besorgt zu sein. Du kannst reisen, wenn du
willst und wann du willst."

Aber sie schwieg noch immer.
„Denn du hast ja wohl versprochen, zu reisen?"

fragte er.

..I"-"
Es kam klar und deutllch und zugleich schlug sie

den Blick zu ihm auf, um eine grausame Freude zu

land rechnete. Persicn wird abermals nachgeben müssen,
und je mehr dieses Nachgeben verzögert wird, desto
größere Einbuße an seinem Ansehen hat das persische
Verfasfungsregimc zu befürchten.

TlMsltcmMcn.
lTchaum als Fcuerlölchmittel.j Das Wasser ist

in manchen Fällen gegen seinen alten Erbfeind, das
Feuer, völlig machtlos. Das hat die Feuerwehr in man»
chcn Fällen erkennen muffen, wo es stch um das Löschen
von großen Petroleum, oder Venzinbränden handelt.
Das Wasser, das schwerer ist als Petrolenm oder Ven»
zin, wirft hiebei geradezu feuerverbreitend, indem es
die leichten, brennenden Flüssigkeiten an Stellen trägt, !
die vom Fencr freigeblieben wären. Sand ist ein sehr
schwerfälliges Feuerlöschmitlel, und.Kohlensäure ist uur
in geschlossenen Räumen anwendbar. Ein Ingenieur
teil: uun in der „Natur" mit, daß man in Wilhelms«
bürg bei Harburg a. E. gcgeu Benzin- nnd Petroleum»
brande ein neues Feuerlöschmiltel, den Schaum, erprobt
hat. Der Schaum wird künstlich hergestellt, indem cine
mit schaumbildendcn Stoffen versetzte Natronlösung mi t !
Alaunlösung zu gleichen Teilen zusammengebracht wird.
Dabei entsteht ohne Rückstand ein gelblichwcißcr
Schaum, der eine brennend.' Petroleum» oder Benzin«
fläche bedecken und so die Luft davou absperren kann,
so daß der Brand erlischt. Die Schaumbildung ist sehr
ausgiebig, denn je ein Liier der beiden Flüssigkelteu
ergeben zusammen 15 Liter Schaum. Jeder Liter
Schaum wiegt dabei 140 Gramm. Bei den Versuchen
mit diesem neuen Fcuerlöschmitlcl wurde ein brennen-
der Benzinkeller von 3,75 Quadratmeter Grundflüche
uud 0,5 Meter Tiefe durch 80 Liter Schaum in einer
Minute und l8 Sekunden gelöscht, und ein brennender
Behälter von 2 Meter Durchmesser und 2,6 Meter
Höhe konnte in 13 Sekunden gelöscht werden. Für grö»
ßere Venzinlager scheint dies Ergebnis von Wichtigkeit
zu sein, da es wünschenswert ist, im Falle von Vrän>
den Löschmittel bei der Hand zu haben.

- lDas Denkmal der „Grisettc".j Aus Paris wird i
der „Frankfurter Zeitung" geschrieben: Die Seinestadt!
besitz! unter ihren unzähligen öffentlichen Denkmälern >
nun anch ein Denkmal der „Gr i iMe". Es steht draußen i
in der Arbeitervorstadt Belleville, an der Ecke der Rue ^
du Faubourg du Temple und des Boulevard Richard» !
Lenoir. Die Muse der Romanliter hat ihr Monument!
eher verdient als so manche unbelannte Größe, die auf!
deu Straßen von Paris verewigt wurde. I n ihrer mo.
dcrnisicrt.n Gestalt, der „midinellc", ist sie eine der
Reize des Boulevards. Das luxuriöse Opernviertel ist
gar nicht denkbar ohne die in der Mittagspause flanie»
renden Arbeiterinnen, die sich mit so viel Grazie zu
kleideil verstehen — oft mit mehr — wie die vornehmen
Damen, an deren kostbaren Roben sie bis in die späten
Abendstunden sticheln und nähen. Freilich scheinen sich
die undiuettes herzlich wenig um ihre Verewigung in
Marmor zu kümmern. Wie vi^lc von ihnen wissen etwas
davon? Das Denkmal ist zur Well gekommen, ohne daß
es gewünscht wurde. Einem braven Bildhauer, Decumps !
mit Namen, siel es ein, die Grisetie Alfred de Muffels
in Stein zu hauen. Er schickte seine Schöpfung in den
Salon. Tort wurde sie vom Staate angctauft und in
die Kunstspeicher gestellt, wo fo manchem angekauften
Werke die Vergessenheit blühl. Ein eifriger Stadtrat,
der sein Viertel verschönern und seine Wähler erfreuen
wollte, reklamierte die „Griselle", erhielt fie und ließ
sie aufstellen, hoffentlich nimmt die nächste Auslage von

genießen. Mochte er immerhin glaubcu, daß sie Larnier ̂
lieble und daß zwischen ihnen schon alles vereinbart
war. Sein Gesicht zuckte auch vor Schmerz lind den,
Versuch, ihn zu beherrschen.

„Ich wußte es," sagte er.
Aber mit einem raschen Umschwung in ihren Ge>

fühlen wurde fie ganz erregt darüber, daß er es als
ttwas ganz Natürliches hinnahm, lvas er schon gewußt
hatte und was ihm jetzt nur bestätigt wurde. „Ich wollte
reisen, um Esli l kurieren zu lassen. Die französischen
Ärzte sollen ja nxihre Wunderwerte vollbringen,"
sagte sie.

„Und was dachlest du sür deu Fall zu tun, der
jetzt eingetreten ist, daß nämlich eine solche Hilfe nicht
notwendig ist?"

„Sie ist notwendig!" rief sie mit jener Ungebär.
digleil, die immer über sie kam, wenn sie suhlte, daß sie
eine schwache Sache verteidigte. „Hier gehen ja die >
Ärzte schon seit einer Ewigkeit herum und können ihn
nicht gesund machen. Ich glaube uicht an sie. Ich muß
ihn mitnehmeil. Ich lann selbst meinen und seinen
Unterhalt verdienen. Monsieur Larnier will mir Arbeit s
geben."

„Ja so", sagte Jakob. „So sollte es also zngehen?"
Li l i sah ihn an, aber konnte seinem ruhigen, tiefen

Blick nicht standhalten. Ganz Plötzlich halte sie erkannt, >
daß das, was sie zu tun beabsichligt halte, kaum schön,
ja nicht einmal ganz ehrlich genannt werden konnte.
M i t einer Begründung, die nur einen Teil der wirk»
lichen Wahrheit enthielt, hatte sie ihr Heim verlassen
und sich ihres Kindes versichern wollen, das doch nicht
allein ihr gehörte. Eine Weile standen sie schweigend
vor dem Bett und lauschten, den gleichmäßigen Atem»
zügen des Knaben, der ruhig lächelnd süß schlummerte,

Bädekcrs „Paris" Notiz von diesem Denkmalzuwachs.
Es werden sich dann wenigstens die Fremden dafür in-
leressieren nnd die einzige Stadt der Welt bewundern,
die ihren Arbeiterinnen die Huldiguug ciner Statue
dargebracht hcil.

— sDie abergläubischen Pariscr.j Kein einziger
Franzose zweifelt daran, daß sein Volk das aufgeklärteste
der Welt ist. Dabei gibt es nur wenige Lander, in
denen der Aberglaube noch so tiefe Wurzcln hat wie
gerade in Frankreich. I n einer einzigen Nummer einer
Pariser Zeitung, deren Leser nicht etwa den niederen
Ständen, sondern durchwegs den gebildeten Kreisen an»
gehören, sind nicht weniger als 31 Angebote von Wahr.
sagern und Wahrsagerinnen enthalten. Da liest man

l zuin Beispiel: „Andrea, die lvahre Seherin, die berühm»
teste aller Kartenlegerinnen und wunderbare Somnam«
bule, stellt die Zukunft durch Horoskop fest. Ist wegen
ihrer großen Sehtraft mit dem Diplom der geheimen
Wissenschaften ausgezeichnet. Beweise stehen zur Ver-
fügung. Kein Betrug und kein Schwindel! Allgemein
bekannt wegen ihrer Ehrlichkeit und Zuverlässigkeit.
Man bezahlt erst, nachdem die Prophezeiung cingetrof»
fen ist. Preis: 3, 5 und 10 Franken. Täglich, auch an
Sonn» und Festlagen zu sprechen." Ein anderes I n -
serat ist kürzer und noch verlockender: „Madame Ger°
maine Bonheur, die wahre Schcriu uud Kartenlegerin,
hält für jedermann den Schlüssel des Glücks bereit."
Auch die Sterndeuterei hat offenbar in Paris noch
zahlreiche Anhänger, wie folgende Ankündigung be»
weist: „Enthüllung der Zukunft aus den Sternen durch
den berühmtesten Astrologen unserer Zeit, Voraussage
des ganzen Lebens. Vollständiges, ausführliches Horo»
skop." Dann folgt ein Satz, dessen Sinn sich dem schlich-
ten Verstand des nicht in die Geheimnisse dieser Künste
Eingeweihten entzieht: „Vom Stern bis zum Tag<-,
Blume, Stein, Farbe, Wohlgerüche." Ganz verständlich
klingeil dagegen die Schlußworte: „Für Franken 1,5l)
lalln man fünf Fragen stellen." Diese beneidenswerten
Helfer der Menschheit beschränkeil sich indessen nicht dar-
aus, deu Schleier, in den die Vorsehung unser Schicksal
gehüllt hält, zu zerreißen, sie sind auch erbötig, jedem,
der sich an sie wendet, Rat in den Nöten dieses Da-
seins zu erteilen. So „Mademoiselle Olga", die sich fol»
gendermaßen empfiehlt: „Sehr leistungsfähige Som»
nambule, magnetische Seherin, großartiges Medium.
Erteilt Ratschläge, nimmt Nachforschungen vor, trifft
immer das Nichtige." Man braucht sich indessen nicht
einmal zu diesen Herrfchaften hinzubemühen. Sie ver»
fahren nach dem bewährten Rezept: „Auswärtige auch
brieflich." „Madame Maloda" zum Beispiel kündigt an,
daß sie für 75 Centimes in Briefmarken jedem Einsen«
der >ein ganzes Leben vorauszusageil und ihm außer»
dem eiu sicheres Mittel, in allen Dingen Erfolg zu
haben, anzugeben imstande ist. Bequemer kann man es
deu Leuten doch wirklich uicht machen!

— lHcrrcnlragen mit schwarzem «land.) Die Ne°
strcbungen, die EintönicMl der Herrenmoden durch
neue „Schüpfimnen" der Modeschöpfer zu durchbrechen,
ha^en diesmal in Paris einen Ueinen Erfolg zu ver»
zeichnen, der auch von London, der höchsten Instanz in
Sachen der Hcrrenmode, bestätigt wurden ist. Es handelt
sich um einen neuen Stehumlegekragen, der in der Form
znxir nichts Außergewöhnliches ausweist, dafür aber ist
das weiß: Linnen am Rande mit einem etwa einen
halben Zentimeter breiten schwarzen Streifen befetzt.
Dieser schwarzgerandete Kragen wurde auch kürzlich in
London in einem Theater von S i r George Alexander
getragen und fand vielen Beifall. Zu dem Kragen ge>
hört ein schwarz, nnd wcißgestreiftcs Hemd.

während die Stürme des Lebens über seinem Haupte
losten.

„Laß uus ehrlich gegeneinander sein, L i l i " , sagte
Jakob. „Du wolltest nicht nur Eskils luegen weg, du
wolllest von mir fort."

Sie beugte sich tiefer über das Bett des Knaben,
und er nahm ihr Schwaigen für ein Eingeständnis. Es
konnte ja auch uicht anders sein. „Und so überraschend
kommt es ja nicht," fügte er hinzu, als sie nichts er°
widerte. „Ich bin schon lange umhergegangen und habe
es erwartet. Ich habe dich zweimal gebeten, bevor du
meme Frau werden wolltest, lind man soll vielleicht nicht
östcr als einmal darum bUten. Von jemandem, der
überredet wird, kanu man ja leine starken Gefühle
verlangen. Und dann mcrtle ich ja immer deutlicher,
wie anders du bist als ich, wie viel du verstehst, was
ich nicht verstehe, und »vie viel du siehst und suhlst,
lvas ich nicht s.he und fühle. Ich hatte die Empfindung,
daß ich etwas so Leichtes, Feines und Gebrechliches in
meine Hände bekommen hatte, daß ich gar nicht recht
wußte, wie ich es anstellen sollte, um nichts verkehrt
zu machen. Und so ging ich herum und ängstigte mich
und fühlte mich immer als ein furchtsamer armer
Teufel."

„Konntest du deshalb nie mit mir sprechen?"
sagte sie.

„Ja, das mag wohl sein," sagte Jakob sanftmütig.
„Und dann bin ich ja so ungeschickt und dumm, wenn
es sich um Dillgc handelt, die ich nicht recht verstehe.
Ich hab? solches Pech lind schieße immer einen Bock
und benehme mich nngcschickt. Darum deute ich, besser
schweigen, als schlecht reden. Aber freilich begreife ich,
daß das auch nicht gut tut. Und jetzt, seit Mama gekom»
men ist . . ." (Fortsetzung folgt.)



Laibacher Zeitung Nr. 280. 2669 6. Dezember 1911.

— Wn böses Versehen.) I l l Paris ist kürzlich eine
Operation ausgeführt wurden, die nicht mir bei dem
davon betroffenen Patienten, sondern bei jedem mitfüh»
lenden Menschen schmerzliche Verwunderung hervorzu-
rufen geeignet ist. Ein Hafenaufseher kommt ins Spital,
wei! ihn t>er rechte Arm schmerzt. M i t Hilfe von Rönt-
genstrahlen wird festgestellt, daß im Ellbogengelenk eni»
bösartige Geschwulst sitzt und sofortige Amputation des
Armes notwendig ist. Tie Operation wird vorgenom-
men. Man wird verstehen, daß der Paticm, als er
aus der Narkose erwacht,', einigermaßen erstmml war,
als er feinen linken Arm vermißte. Da die Geschwulst
am rechten Arm durch die Amputation des linken
Armes in keiner Weise günstig beeinflußt worden ist,
konnte der etwas verlegen dreinschauende Operateur
keinen besseren Vorschlag machen, als anch den zweiten
Arm folgcn zu lassen. Das geschah denn auch. Da der
Arzt — Dr. Chifoliau vom Pariser Hospital Lariboi»
sier — seinem Patienten auf einige nicht ganz unberech»
tigte Vorstellungen nichts zu bieten wußte als Grub.
heitcn, kam es zur Klage, und nun werden die Gerichte
entscheiden, welches Honorar der Herr Doktor für seine
doppelten Bemühungen fordern darf.

— sDcr verliebte Flötenspieler.) Auf einfache Art
wurde Fran Nelly Martyl, die in der Pariser Komi-
fchen Oper die Titelrolle in „Manon" svielt, einen
lästigen Liebhaber los. Ein Flötist des Orchesters hatte
sich i> die schöne, verheiratete Künstlerin verliebt und
sandle ihr täglich glühende Liebesbriefe. Eine Anssor-
derung des Gatten, diese Liebesbricfschreibereien einzu-
stellen, hatle keine Wirkung. Kurz entschlossen, klebte
Frau Martvl die dichterischen Erzeugnisse des verlieb«
ten Flötenspielers an die Dicnsttafel in der Oper, wor»
auf sie sofort Nuhc hatte.

Lslal- und PWlinMl-Nllchnchtcit.
Die Entwickelung des deutschen Biihnemvcscns

in Laibach.
Kulturbilder von P. v. Madics.

jFoitsehNNg.) («llc Recht? vurbelxMtn,)

Neuen Aufschwung brachte die Spielzeit 1836/37
unter der Direktion Ferdinand Funk, der bis 1839 hier
blieb; neue Kostüme wurden angeschafft, neue Dekora-
tionen ^Kulissen) von den ausgezeichneten Malern Franz
Kurz von Guldenstein und Matthäus Langus gemalt.
An Stelle der Demoiselle Hanal wnrde die t. l'. Hof.
opcrnsängerin Marie Ehncs engagiert, die rasch die
Gunst der Laibacher erwarb nnd in die vornehmsten
Familien Einladungen erhielt. Außer den bekannten
Opern „Norma", „Nachtwandlerin", „Monlecchi und
Capuletti" wurden nene einstudiert, so Meyerbeers
„Robert der Teufel" und Anders „Fra Diavulo". Die
Einnahmen des Theaters stiegen, so daß am 15. No-
vember 1836 die Oper „Robert der Teufel" unter Lei»
tung des Kapellmeisters Teller und des Orchesterdirek-
tors V. T i l l eine Vrnlloeinnahme von 120 f l . K. M.
einbrachte. An Opernabenden war der Preis eines
Sperr- und Parterresitzes mit 20 Kreuzern, an Schau»
spielabendcn der cincs Sperrsitzes mit 10 Kreuzern, des
Parterres nnd der Logen mit ebenfalls 20 Kreuzern
und eines Galerieplatzes mit 7 Kreuzern festgesetzt.
Vei Venefizien der einzelnen Sängerinnen überzahlte
das Publikum die Villettpreise.

Wahre Triumphe feierte die Ehnes bei ihrem Be»
nefiz der „Nachtwandlerin" am 20. Dezember 1836. Der
Sängerin, die nicht allein mit dem Wohllaut ihrer Herr-
lichen Stimme, sondern auch mit dem Liebreiz ihrer
Erscheinung sich die Herzen der Laibacher erobert halte,
wurden neben 260 f l . mehrere Etuis mit Ringen, Ohr.
gehangen, Busennadeln, Armreifen und goldenen Ketten
als Gefchcnl verehrt. Der auf dem Kastell inhaftierte
Markgraf Pallavicini, den, am 10. November 1836 der
Besuch der Oper „Robert der Teufel" erlaubt wnrde,
war über das Spiel der Demoiselle so begeistert, daß er
ihr Ohrgehänge mit Brillanten schenkte. Als sie am
l3. September 1837 in der „Norma" auftrat, drängten
die Leute schon um 4 Uhr ins Theater.""

Auch in dieser Oper >var die gefeierte Sängerin,
die, nebenbei bemerkt, von der Laibacher Philharmo-
nischen Gesellschaft Zum Ehrenmitglicde ernannt wur-
den war, wieder ausgezeichnet durch Präzision und feelcn-
vollen Vurtrag ihrer Partie nnd „entzückte namentlich
durch die seltene Kunstfertigkeit, die feinen Kolorainren
in geeignete Stellen zu verweben". Das heimatliche
schöngeistige Vlatt „Earniolia"'"« rühmt es der deutschen
Opcrngesellfchaft der Saison 1837/1838 nach, daß sie
wohl nicht leicht in einer Provinzialhanplftadt ihres-
gleichen fände, ja mit dem Sängerpersonale mancher
Hauptstadt rivalisieren könnte!

Die Spielzeit 1838/1839 brachte zunächst Dein-
hardsteins „Hans Sachs" — Gehrig in der Titelrolle
ausgezeichnet, darauf folgten Stücke von Römer „Die
Gönnerschaften" — welches charmante Intrigenspiel
183? im Hofburgtheater in Wien mit glänzendem Er.
folge gegeben worden — von der Herzogin Amalia von
Sachseu angenehmes Konversationsstück: „Der Zögling",

">» Ebenda, S. 152.
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das auch hier, wie überall seinen Wert bewährte —
Halms „Eamoims", Töpfers „Der Straßenjunge von
Paris" nach d?m Französischen, Bauernselds Lnstspiel
„Zanberdrache", Castellis „Folgen einer Mißheirat"
usw. Zn Devrients „Die Gunst des Augenblickes" be-
merkt der damalige Lotallrililer, daß dieses Lustspiel
nnr durch vortreffliche Aufsasfung in der Darstellung
gllingcn lönnle. Am 18. Mai 1839 hörte das Publikum
ini landschaftlichen Theater den ersten Tenor der ita°
lienischen Oper in London L. Pantaleoni."«

I n der Spielzeit 1839/l840 fanden die Gastvor-
stellungen der Madame Frisch in den Opern „Norma",
„Sonambnla" und „Die Puritaner" statt. Als Kritiker
für die Oper erscheint Fr. Kaus. I n der Spielzeit
1840/1841, in welcher auch die Oper besonders ge°
pfleg! wurde, hörte man u. a. Halevys „Jüdin", Mer°
eadanteö „Das Gelübde", die „Norma" nnd die „Nacht»
wandlerin"; der Opernkapellmeister Raphael gab zu
seinem Benefiz den „Varbier von Sevilla", zu welchem
Abende Leopold Ledenig eigens eine empfehlende An-
zeige schrieb."'

I m Jahre 1842 am 24. September erschien Seine
k. und k. Hoheit der durchlauchtigste Vater Seiner Maje°
stät Kaiser Franz Josef 1., Herr Erzherzug Franz Karl,
znr Einweihung der feinen Namen tragenden steinernen
Brücke, die ans dem Herzen der Stadt von der früheren
Spital-, heuligen Stritargaffe, zum Marienplatze führle
und wurde von der getreuen Bevölkerung jubelnd be°
grüßt. Am Abende beehrte Seine t. und l. Hoheit auch
das landschaftliche Theater mit feinem Nesnche und
wohnte der Vorführung von drei Einaktern, darunter
„Zwei Jahre nach der Hochzeit", bei. Theaterdirektor
»rx:r zur Zeit Gustav Ebell und Thom6 führte auch
diesmal die Regie. I n diese Spielzeit fiel aber anläß-
lich der wiederholten Aufführung von Halms (Baron
Münch-Vellinghausen) „Sohn der Wildnis" l15. und
23. Oktober) ein Konflikt zwischen dem Autor und der
Laibacher Thealerdirellion. Unterm 12. Dezember 1842
hatte nämlich Eligins Baron Münch«Vellinghausen bei
dem Laibacher Gubernium die Beschwerde eingebracht,
daß die Thealerdirektoren in Laibach <und Klagrnsurt)
ohne seine Zustimmung sein noch nicht in Druck er-
schienenes Drama „Der Sohn der Wildnis" aufgeführt
haben, und bat zugleich mit Berufung auf das Huf.
tanzleioelret vom 15. Mai 1841, Z. 14.977, um Be-
schlag nah me der Einnahmen der unbefugten Aussührnn»
gen deS fraglichen Stückes sowie um die Weisung, ob
er die im 3. Absake jener Hoskanzk i.Verordnung den
Autoren zugestandenen Enlschädignngsansprüche vor der
politischen Obrigkeit oder dem Zivilgerichte geltend zu
machen habe.

Der Referrnt in Theateraugelegenheiten im Gu«
bernium, Gubernialrat Ritter von Kreuzberg, machte
in seinem Amlsvurtrage am 24. Dezember die Ansicht
gelttnd, daß das literarische Eigentum nur p r i v a t »
rechtlicher Natur sei und daher nicht im politischen,
sundern n u r im Rechtswege geschützt werden könne.
Die uui ihre Ansicht befragte t. k. Finanzprokuratur
lFinanzproluralor Dr. Debelak) hatte sich dahin ansge»
sprochen, daß in dem gegenwärtigen Falle statt der nicht
mehr möglichen Beschlagnahme der Thratereinnahmen
die nachträgliche Herausgabe dieser Einnahmen als
Folge eines vermeintlich erfolgten politischen Vergehens
durch die politischen Behörden zu veranlassen wäre.

Eine nnlerm 26. Trzember stattgehabte, inzwischen
durch ein Versehen angekündigte Ansführnng gestattete
der Gouverneur Baron Weingarten jedoch nur unter
der Bedingung der Beschlagnahme des Eintrittsgeldes.

Tagsdaranf meldete nun der Polizeichef Uhrer der
Landcsstelle, daß der reine Ertrag der gestern im hiesi°
gen Thcater gegebenen Vorstellung „Der Sohn der
Wildnis" im Betrage von 119 f l . 54 kr. „zur weiteren
hohen Verfügnng m meinen Händen sich befinde", Lai-
bach, 27. Dezember 1842.

Diese Anzeige brachte Referent Ritter von Kreuz-
berg in der Sitzung vom 111. Jänner 1843 zur Kennt-
„ is — zur Wissenschaft ad acla. Baron Münch-Belling.
l)anfen wnrdc von dem Resultate der Gubernialfitzung
vom 24. Dezember durch die KunslMusit)handlung
Ghöppl in Wien in Kenntnis gesetzt."-

(Fortsetzung folgt.)

— sVon der Forst, und Domäneuverwaltuuss.j
Seine Exzellenz der Ackerbauminister hat den Forst. !
und Domanenverwalter Wilhelm P o h l in Id r ia zum
Forstmeister ernannt.

— M e Hochzeit (5eschi.N>lttdil.ch»Gräh.j Aus Haas.
berg wird dein „Fremdcnblatt" geschrieben: Am
30.' November fand hier die Trauung der Prinzessin
Luuisttte zu Windlsch°Grätz, Tuchler des Fürstcnpaares
Hugo Zu Windisch.Grätz, mit dem Grafen Johann ^
Ecschi statt. Schon Tags vorher hatten sich die Fami°
lienmitglieder im Schlöffe Haasberg eiugefunden. Der '

"n Laibacher Zeitung. ^
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Schloßplatz war durch die Bürgerschaft von Ober» nnd
Unier-Planina festlich dekoriert und abends fanden in
dev Schloßhalle Vortrage des Gesangvereines von Pla»
nina statt, »voraus im Park ein Feuerwerk abgebrannt
wurde. Die Trauung vollzog in d.r Schloßkapelle mit
großer Assistenz der Fürstbischof von Marburg Na»
putnil, welcher eine ergreisende Ansprache an das Braut»
paar hielt lind sodann eine heilige Messe las. Als Trau»

l zeugen fungierten für die Braut Fürst Alfred Windisch-
Grätz nnd Fürst Franz Auersperg, für den Vräntigam
Graf Anton EcZchi nnd in Vertretnng des am Erschein
nen verhinderteil Fürsten Großmeisters des souveränen
Malteserriilerordens Fra Galeazzo Thu» Hohensiein
dessen Neffe Graf Guido Thun. Kranzeljnnhsern waren
die vier Schwestern der Braut, die Prinzessinnen Isen-
beth, Olga, Wilhelmine und Gabriele, uud die zwei
Nichten dcs Bräutigams, die Komtessen Leupoldinc und
Hilda Attrms, Kränzelherren waren die Brüder der
Nrant, die Prinzen Hngo, Alfred, Ednard und Franz,
dann Graf Toni Eeschi und Graf Emmerich Thun.
Die Schlepve der Braut trugen Graf Wolfgang Ceschi
und Komtesse Iusa Attems. Anwesend waren: Fürstin
Wlndisch-Grätz-Radziwill, Vorwin Herzog von Mecklen.
bnrg, Fürst uud Fürstin Alfred Windisch-Grätz mit Toä>
ter, Prinzessin Agnes, die Fürsten Hugo uud Robert
Windisch'Grätz, Fiirst Franz Amrspeni/mit den Prin-
zeit Vinzenz und Ferdinand, Fürst und Fürstin Karl
Windisch-Grätz, Fiirst und Fürstin Otto Windisch.
Grätz, Obersthofmeister Graf Franz Eeschi, Graf nnd
Gräsin Antun Eeschi, Graf und Gräfin Heinrich

>Atlems, Gras Filivpo Eonsolati, die Grafen Guido,
Emmerich nnd Ernst Thu»', Pfarrer Rihar von Pla-
nina, Wirlschaftsrat Smelana usw. Nach der Trauung
vereinigte ein Dejeuner die Hochzeitsgesellschaft, woranf
das junge Paar die Hochzeitsreise im Automobil autrat.

— jLeichcnbcgailguis.) Gestern nachmittags nm
3 Uhr wnrde unter überaus großer Beteiligung aller
Vevölkerungsschichten aus Stadt und Land, Vertreter
verschiedener Behörden, zahlreicher Geistlicher und Ver-
eine die irdische Hülle des am Samstag verstorbenen
Herrn Stadtpsarrers Pavli«"» zn Grabe geleitet.
Nach der dnrch den hochwürdigsten Herrn Fürstbischof
Dr. I e g l i 5 vorgenommenen Einsegnung dcr Leiche
bewegte sich der schier endlose Zug über die Peters»
brücke durch die Poljanaslraße, über die Inbilänlns»
brücke, dnrch die Reffelstraße und sohin durch die Ko-
menskygasse und Martinsstraße nach dem Friedhofe zum
Hl. Kreuze. An der Leichenfeier nahm anch die Musik»
lapelle dls Landwchrinfanterieregimenls teil, die weihe,
volle Tranerweisen znm Vortrage brachte.

jEiiie ausll'rurdcntliche Gencralversammllln«; des
„Muscalvcrcinc«! f i l l Krain") findet Mittwoch, den
2l). d. M., im Voilraqssaale des Lanoesmuseums lErd-
qeschoß) nm 6 Uhr abends statt. Tagesordnung: Ändc°
ruug der Vereinsstaiuten.

— <Vortraq des Herrn Direktors Perutz über Tüd»
amcrita.) Wie schon mitgeteilt, wird Herr Direktor Pe>
rntz morgen nachmittags nm halb 5 Uhr im groszen
Saale des „Mestni dum" einen Vortrag über die Wirt-
sclMtliche Lage in den südamerikanischen Staaten, ins-
besondere in Brasilien, Ehile nnd Uruguay, halten. Vor
und nach dem Aortrage wird Herr Direktor Perutz
Interessenten zur Erteilung von geschäftlichen Infor«
mationen znr Verfügnng stehen. — Herr Direktor Pe»
rntz isl ein ausgezeichneter Kenner der wirtschaftlichen
Verhältnisse in Südamerika und ein gewandter Redner.
Es ist zn wünschen, daß die industriellen nnd lansmän-
nischen Interessenten am Vortrage recht zahlreich teil-
nehmen. Da jedoch der Vortragsgegenstand anch allge-
mein nicht mmüeressant ist, ist di^Teilnahme auch nicht,
geschäftlichen Kreisen zu empfehlen. Der Eintritt zum
Vortrage ist frei.

— <Das kleine Ziegelformat.) I u Wien fand vor.
gestern eine vom Österreichischen Tonindustrievercine ge.
mcinsam mit dem Vereine znr Hebung der keramischen
Industrie in Prag und dem Verbände der keramischen
Industrie in Krälau veranstaltete Enquete übcr oie
Emführung des kleinen Ziegelformales statt. Die Ex.»
Perlen einigten sich auf eine'Resolution, welche sich für
d',e Notwendigkeit der Einführung eines neuen Ziegel»
formnies 250X120X65 an Stelle d.s üblichen
l290X 140X65) aussprichi und betont, daß diese Re.
form bei der Beschlußfassung über die Vaugesetzvol>
lagen bei staatlichen Neubauten zum Durchbrüche kom-
men nw'ge.

- lNikolo.Abeud.) Der Musilverein „Ljubljana"
veranstaltete gestern im großen Saale des .Hotels
„Union" div lradilionelle Nilolo«Feier, zn der sich
große und kleine Besucher in stattlicher Anzahl einsän-
den und namentlich die Galerie dicht beseht lMten.
Vom Podium führte eine Stufenleiter direkt iu den
Himmel; knapp unter ihr hatte der hl. Nikulo feiuen
Thronsessel stehen, während zur rechten Hand das
Höllentor geöffnet stand, um nnler Flamiu.nblitzen die
unlcrirdischen Unholde anszuspeien. Vor dem Erscheinen
des von den Kleinen mit Sehnsucht, aber auch mit Angst
emxirleten Nikolo wandte sich Herr Profeffor
Dr. I c r 5 e in einer dem kindlichen Auffafsungsver»
mögen angepaßten Nede an die Kleinen, um ihnen die
Reinheit des Kinderherzens als das schönste Erdengut
darzustellen und sie aus das .Kommen des Heiligen vor-
zubereiten, dessen liebreiches Wesen er besprach. Dann
trug eine Kinderschar einige artige, Verfe vor, worauf
endlich nnter großer Spannnng der hl. Nilolo mit sri-
nem glänzenden Gefolge erschien und sich »lit der
einem' Heiligen von solchem Range zustehenden Maje-
ftät auf sei nein Thronsessel niederließ, um unter einem
Strahlenkränze von farbigen Lichtern eine wohlgesetzte
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Ansprache zu halten. Schließlich verfügte er sich samt
seinem Gefolge in dc» Saal, überall Gaben spendend
und dadurch Freude verbreitend. Da klangen niedliche
Gebetlein an sein Ohr, so daß er unbedingt zufrieden
sein konnte. Aber <iuch die Meinen tonnten mit ihm
zufrieden s<>in, denn sein dienstbares Gefolge schleppte
unausgesetzt große Körbe mit Leckerbissen herbei. Unter»
dessen lriebrn die höllischen Geister auf der Bühne ihr
Spiel, tanzten nach den Klängen einer Harmonika genau
so wie irdische Männlein und Weiblein, produzierten
sich in Turuübuugeu, holten auch hie nnd da einen
Taugenichts zu sich, um ihn der verdienten Strafe zu»
zuführen, zeigten sich aber im übrigen als wohlerzogene,
von der Kultur glatt beleckte Sühne der Hölle, denen
das vor Jahren übliche Kettengerasscl in unserer moder»
uen Zeit nicht mehr zn behagen schien. Es ging auch
ohne dieses und auch ohne derben Hokuspokus, den die
nervösen Menschentinder nnn einmal enlraten könncn.
Die himmlische nnd die höllische Herrlichkeit nahm etwa
eine Stnnde in Anspruch; sohin erfolgte noch die Ve»
teilung der kleinen und der großeil Nikologünstlingc
mit einer gros'.mächtigcn Anzahl von Paketen des ver»
schiedenst̂ n Inhaltes, worauf man sich nach Haufe be-
gab, mit sich selber, mit dem hl. Nikolo und mit den
Veranstaltern all der Herrlichkeiten höchlich zufrieden.

— sDer Turnverein „Sokol" in Unter.Ki^ta) ver-
anstaltete gester» abends eiiun gelungenen Nikolo»
abend. Schon vor der angesetzten Stunde versammelte
sich masscnhasl klein und groß in» Salon „Pr i Kan-
kcrtn" nnd als der Nikolo mit seinem Gefolge aus
dem Podium erschien, lrxir der Saal — der größte in
Unter.l>i5la — gefleckt voll. Nachdem ein Orchester,
überwiegend ans Mitglicdern des Tnrnvereines bc»
stehend, einige Pu>cen zum Vortrage gebracht, hielt der
Nilolo eine Ansprache nnd begann sohin mit der Vcr»
teilung der reichlich anfgestapelten Geschenke. Die Augen
der Kleinen flammten förmlich auf, als sie die „himm-
lischc" Allegorie vor sich sahen, aber auch die Großen
gaben sich dem Effekt, der spcziell ill den schönen Kostü»
mc-n hervortrat, willig hin. Selbstverständlich vergaß der
Nikulo nicht, anch solche Kleine zn beteilcn, die er für
spezielle Geschenke nicht vorgemerkt hatte. Die nnter sei-
nem Kommando stehenden Krampusse traten einigcmale
in Aktion, und diejeiligen, die die S-ache ilnr für einen
Spaß hielten, mußten in die „Hölle" wandern. Eine
freie Unterhaltung, bei der das Orchester lustig aus-
spicltl', hielt viele Besucher noch lange in fröhlicher
Laune beisammen. l<.

" " sNitoloseicr im Kasino.) Für die heute abends
in oen oberen Räumen des Kasino stattfindende Nikolo-
fcier, die nm 6 Uhr beginnt, gibt sich großes Interesse
kund. Für Überraschungen ist in reichen» Maße für
die Kinder gesorgt. Namentlich werden die wunderbaren
Puppen, darunter wahre Kunslwcrke feinen Geschmackcs,
allgemeines Staunen wecken. Der Neinertrag ist zur
Unterstützung armer Schüler bestimmt.

— jOemeindewahlen.) Bei der am 1l . November
vorgenommenen Neuwahl des Vorstandes der Gemeinde
Nudnik wurden gewählt: zum Gemeindevorsteher Karl
Lenöe in Laverca, zu Gemcmderäten Anton Martine
in Sela, Andreas Nab^ek in Babna gorica, Joses
Notar in Nndnit, Michael Narobc in Daljna vas und
Franz Mlalar in Srcdnja vas. — Vei der am 19. No°
vember vorgenommenen Neuwahl des Vorstandes der
Gemeinde Milterdorf in der Wochein luurden gewählt:
zum Gemeindevorsteher Iol>ann Koro,̂ ec in Kcrfchdorf,
zu Gemeinderälcn die Besitzer Jakob Smukavec in
Kerschdorf, Johann ^van in Mitlerdorf, Josef Pre°
sclj in Mitterdorf, Mart in Cesar in Jerela, Johann
Stare in Kerschdorf, Franz Znpan in Koprivnik, Josef
Zwar in Studor nnd Mart in Logar in Althammer.

— (Selbstmord.) Der 29 Jahre alte Fleischer Franz
Prislavec ans Karnervellach kain a,n Sonntag vormit-
tags ins Gasthaus des Johann Markelj in Otoî e, Ve-
zir l Nadmannsdorf, wo er ct>vas Branntwein trank.
Als er sich nach einiger Zeit allein im Gastzimmer be°
fand, jagte er sich aus unbekannter Ursache eine N o
volvertngel in den Mund und blieb mit zerschmettertem
Kopfe aus der Stelle tot liegen. Die deiche wurdc in
die Toteukammcr nach Dobrava überführt.

" lMusgefundeuc Leiche.) Gestern nachmittags fand
der Anstreicher Johann Gantar am linken Ufer des
Laibachflusses nächst der Iubiläumsbrücke eine mann-
liche Leicl^, die über erfolgte Anzeige dnrch städtische
Arbeiter ans dem Wasser gezogen wurde. Die an Ort
und Stelle erschienene polizeiliche Kommission erkannte
im Toten den 1871 in Treppo Carniea, Bezirk Udinc,
geborenen Schleifer Johann Kraigher, wohnhaft am
Burgdamm. der schon seit dein 26. November vermißt
worden war. Der Verstorbene >oar sehr dem Nrannt»
wemtrunke ergeben und äußerte sich wiederholt, er
werde ins Wasstr gehen. Da an der Leiche Spnren einer
gewalttätigen Handlung nicht bemerkbar waren, ein
Unfall abrr ausgeschlossen erscheint, fo dürfte Kraigher
freiwillig >n den Tod gegangen sein.

* lMauliatteutat eines entsprungenen Sträflings.)
Am 1. d. M. vormittags wnrde die 69jährige Besitzerin
Maria Gerlic' aus Ai'ch auf der Bezirksstraße zwischen
Egg und St. Veit von einem Manne räuberisch über.
fallen und zu Boden geworfen. Der Fremde raubte
ihr dann ans einer Brieflasche einen Geldbetrag von
204 X. Tatverdächtig erscheint der unlängst aus dem
Gcfangenhause des hiesigen Landesgerichlcs entsprun-
qe,n', 1984 in Koliöevo geborene und nach Pudreöje,
Vezirk Stein, zuständige Taglöhner Franz Iude5, der
schon wiederholt, darunter einmal wegen öffentlicher
Gewalttätigkeit, abgestraft wurde.

— <Iuo Scherz wird Ernst.) Der ledige Schneider,
Matthias Trcven nnd der Knecht Johann Vrciwi« aus >
Gercnt, Bezirk Loitsch, zechten dicsertage in einem dor« !
tigen Gasll)anse. Als beide schon ziemUch gnler Laune
waren, wollten sie sich ans die Probe stellen, wer stärker
sei. Sie begaben sich zu diesem Zwecke auf die Straße
vors Gasthaus und begannen zn ringen. Aus diesem
Spasse wurde aber bald Ernst und es entstand zwischen
beiden eine regelrechte Naufcrei, wobei Trcven derart!
zu Boden geworfen wurde, daß er fich das linke Bein
brach nnd nach Hause gebracht werden mußte.

" M i t einer Siphonslasche verletzt.) Zu dieser
gestern gebrachten Notiz wird uns mitgeteilt, daß der ^
Zugsführer Matthias Krefe durch den wuchtigen Wurf
mit der Siphonslaschc einen Bruch der Schädelbasis
erlitt und lebensgefährlich verletzt ist. Als die fünf
betrunkenen Arbeiter ills genannte Gasthaus kamen,
rempelten sie sofort die Soldaten an, die zusammen an
einem Tische saßen nnd sangen. Der Zugsführer stand
auf und stellte die Arbeiter zur Nede. Nun entstand
ein Wortwechsel, in dessen Verlause ein Arbeiter dem
Zugsführer eine Ohrfeige versetzte, worauf ihm
(in zweiter Arbeiter, der 26jährige, nach Kroatien zu-
ständige Bauarbeiter Slepl)an Ienöw, die Siphonflasche
an den Kops lvarf. Der Zugsführcr stürzte sofort zu»
sammcn und fiel in tiefe Ohnmacht. Die Soldaten
trugen den Unteroffizier in die Pcterstafcrne, von wo
aus er ins Garnifonsspital gebracht wnrde. Die Po»
lizei lieferte den Täler dem Landesgerichte ein.

" l.Vou dcr Straße.) Bei der Eisenbahnübersetzung
auf der Wiener Straße brach vorgestern cin Fuhrmann
nilt seinem Wagen den Bahnschranken. Schuldtragend
soll der Vahnwachlcr sein, der den Bahnschranken zu
friih herabgelassen hatte. — Nachmittags wurde ein
auf dem Wege ins Krankenhaus begriffener 63jähriger
Taglöhuer aus der Wiener Straße Plötzlich von Unwohl-
sein befallen und mußte mit dem Ncttungswagen ins
KranlenlMls überführt werden. — Gestern nachmittags
schnalzte auf der Bleiweisstraße ein Spediteurlnechl nnt
seiner Peitsche so sehr, daß einige vorübergeführte Pferde
scheuten. Ein SicherhcitsNxichm'ann legitimierte den bos-
haften Vnrschen. I n der Dalmatingasse wurde eine
Dame aus einem Fenster mit Wafser begossen. Am Nain
nnd ans der Vleiweisslraße wurden mehrere Nadfahrer
beansläntx't, weil sie auf Gehwegen dahinfuhrcn. Nachts
wurde ein Bursche beanständet, der am Petersdammc
mit einer Knallftistole fchoß. Der Bursche, in dessen Ge-
sellschaft sich auch seine Mutter befand, wurde dem
Amte vorgeführt.

* M n jugendlicher Ausreißer.) Ein 15jähriger
Spenglerlehrling aus Kuzarje entwich vor einem Mo-
nate feinem Lehrherrn in Waitsch und trieb sich seit
dieser Zeit in der Stadt herum. Der Ausreißer, dessen
Eltern in Kozarje wohnen, stahl cin Arbeitsbuch, in
dessen Blättern zwei Versatzscheine verwahrt waren.
Dienstag vormittags wurdc er durch einen Sicherhcits»
Wachmann aus der Wiener Straße angehalten und vcr»
haftet.

" lMn Europamiider.) Montag abends verhaftete
ein Sicherheitswachmann auf dem Südbahnhofe den
21 jährigen Taglöhner Johann Podlogar aus Iohan- !
nistal in Unterkrain, der, ohne seiner Stellungspflichi
Genüge zu leisten, nach Amerika auswandern wollig
Der Verhaftete, l^'i dem man 518 X 83 1l vorfand,
wurdc dem Landesgerichte eingeliefert.

— Detreidediebstahl.) Dem Mühlcnbesitzer Vinzenz
Majdi<! in Krainburg wurden in letzterer Zeit aus
dem Bahnhosmagazin nach nnd nach bei 800 Kilogramm
Weizen im Werte von 200 X gestohlen.

* lFiir die Feiertage.) I n einer der jüngsten
Nächte schlich sich ein zweifüßiger Fuchs in eine Holz»
lege an der Poljanaftraße und stahl zwei fette Hennen,
die er an Ort und Stelle köpfte.

" (Nosheit.) Gestern abends warf jemand in d«e
Baracke des Verzehrnngssteneraufsehers an der Mar-
tinsstraße einen Stein, wodurch eine Fensterscheibe in
Trümnur ging. Der Verzehrnngssteucrauffchcr, der
beinahe vom Steine getroffen worden wäre, verfolgte,
den Täler bis zur Lastenstraße, konnte aber seiner nicht
habhaft werden.

— l I m städtischen Tchlachthause) wurden in der
Zeit vom 19. bis 20. v. M . 69 Ochsen und 10 Kühe,
Weilers 259 Schweine, 108 Kälber, 9 Hammel und
13 Kike geschlachtet. Überdies wurden in geschlachtetem
Zustande'4 Schweine und 27 Kälber nebst 123 Kilo-
giamm Fleisch eingeführt.

" lVerlorcn.) Ein Fünflronentalcr, ein Lorgnon
mit Schildpaltgriff, eine filbcrne Damenuhr, ciue gol-
dene Damenuhr mit einer langen silbernen Halskette,
ein goldener Zwicker nnd eine Zwanzigtronennote.

— lGcsunden.) Ein goldener Kcttenring, cin gol>
dener Ning, ein Paket Stoff, cin Geldtäschchen mit
Geld und ein Negenschirm.

— ^Kinematograph „Ideal".) Zwei sensationelle Pro.
gramme wurden gestern vorgeführt: Beim Nachmittags»
Fnmilienprogramm der Schlager „Napoleon auf Saukt
Helena" und das huchkumische Bild „Sittel Hans hei»
ratet Nosalie", abends der Schlager „Die vier Teufel",
sensationelles Artistendrama, das allgemeine Vewunde«
rung erregte.

Theater, Kunst und Literatur.
^ lPhilharmonischo Gesellschaft.) Der zweite Äum-

meriilusikabend findet Sonntag, den 10. d., um 5 Uhr
nachmittags unter gefälliger Mitwirkung der Konzert-
sängerin Frau Marie N ö t h e l« N o st i z ans Wien
statt. Aufgeführt werden ein Streichquartett und drei
schottische Lieder mit Triu.Bcglcitnng von Beethoven,
Märchenbilocr für Klavier nnd Viola von N. Schu»
mann, drei Lieder von Grieg und die italienische Scre»
uade von Hugo Wolf.

— <„8loven8l<2 llukarica.") I m Verlage der hie»
sigen „Katuli^ka Bulvarna" ist unlängst die sechste
Auflage des seinerzeit von Magdalena Pleiweiß verfaß-
ten slovenisclM Kochbuches erschienen. Sie wnrde von
l>. .>1. Felicitas K a l i n < . e l , Lehrerin an der „Go-
spodinjska 5ola" in Laibach, ergänzt und vervollständig:,
so daß sie im Vergleiche zu der schon vor Jahren vci>
grissenen fünften Auflage fast ein ganz neues Buch dar.
stellt. Die Hausfrauen finden darin eine Menge von
Kochrezepten, die um so höher zu bewerten sind, als sie
auch mit kleinen Mitteln die Herstellung von schmack-
haften Speisen ermöglichen. I m Bnche findet insbeson»
dere das moderne Einkochen von Speisen, Obst, Fleisch
usw. gebührende Berücksichtigung. Zudem versetzen die
dem Texte beigegebenen Illustrationen die Köchin in
die Lage, den Tisch entsprechend zu decken und die
Speisen gcfällig zn garnieren. Übrigens wurden alle im
Buche behandelteu Speisen praktisch grtocht und er.
probt, weswegen das Werk einen verläßlichen Leitfaden
für jede Köchin bildet. — Die „Slovcnska luharica" ist
ln zwei Ausgaben erschienen: Die große mit 17 viel»
farbigen Tabellen und vielen Tcxtbildcrn kostct geheftet
5 K 20 1>, gebunden 6 X (per Post 30 l» mehr); die
kleine (ohne Illustrationen) ist geheftet um 3 X, ge»
bundeu uu, 3 K 6s) I> (per Pust "30 li mehr) zu haben.

— jX. internationale Äunstauöstellung in Vene«
dig.) Wie uns mitgeteilt wird, findet in der Zeit vom
15. April bis 31. Oktober 1912 in Venedig die zehnte
internationale Kunstausstellung, in welcher Gemälde,
Skulpturen, Zeichnungen und Radierungen Aufnahme
finden, statt. Werke, die ans diefer Ausstellung exponiert
werden sollen, müssen spätestens am 1. Jänner 1912
angemeldet werden und bis 10. März 1912 im Aus-
fieilungsgebäude in Venedig einlangen.

— bulgarische Akademie der Wissenschaften.) Dom
Sobranje wird demnächst ein Gesetzentwurf vorgelegt
werden, durch den die kürzlich erfolgte Umwandlung
des Vnlgarischen litcrarischen Vereins in eine Akademie
der Wiffenfchaflen sanktioniert und der letzteren eine
staatliche Iahressubventiun von 50.000 Franken gewährt
wird.

Geschäfts zritunu.
— lÖsterrcichisch.ungarischc Baut.) Die am 5. De-

zember I. I . grzogenen 'Pfandbriefe dcr Österreichisch«
nnaarischeu Banl woidon uum 1. April 1912 an sowohl
lx>i der HypollM-lrl'lvdittassc in Wien als anch be> allen
Vc'.nl'nnslalten ausbezahlt. Die Auszahlung erfolgt ge>
gen Nnckslellnng des Pfandbriefes mit den demselben
beigegebenen, noch nicht verfallene!, Coupons. Für ettua
fehlende Eoupons wird der Betrag derselben vom Ka-
pital in Abzug gebracht. Die Verzinsung der am 5. De»
zcmber l. I . gczvgenen Pfandbriefe erlischt am 1. Apri l
1912; der an diest'm Tage fällige Coupon wird daher
noch ausbezahlt. Die Eoupons der vor dem 5. Dezem-
ber l. I . verlosten, aber noch uubchobenen vierprozen«
tigcn, fünfzigjährigen Pfandbriefe, deren Verzinsung
bereits erloschen «st, werden zwar im Falle der Prä»
senlation auch fortan ausbezahlt; jedoch wird bri der
Einlösung der Pfandbriefe der Betrag der abgängigen
Coupons vom Kapital in Abzng gebracht.

— sEine russische Ausstellung in Tojia.) Die an»
gekündigte russische Indnslrie« und Gewerbeausstellung
in Sofia, die auf Anregung dortiger russophiler Kreise
veranstaltet wird, soll un Ju l i 1912 anläßlich der fünf-
undzNxiuzigjährigen Jubiläumsfeierlichkeiten der Thron,
bcsieigung des Königs Ferdinand eröffnet werden. I n
Sofia und in Petcrsbnrg haben sich Komitees gebildet,
welche die Vorbereitungen für die Ausstellung in An»
griff genommen haben. Das Sofiancr Komitee hat sich
an die bulgarische und an die russische Negicruug mit
der Bitte gewendet, das Zustandekommen der Ausstel»
Inng zu unterstützen.

Büchcrnellheitcu.
— l.„Die alte Plantage.") Numan aus Westindien

von Lucie H ö r l y k. Einzige berechtigte Übersetzung aus
dem Dänischen von Pauline K l a i b ' e r . Geheftet 3 k
60 Ii, geb. 6 X. — Das alte adelige Geschlecht der
Gomcz'de la Vara verpflanzt sich — so lesen wir im
Ansang des ersten Teiles dieses, Buches — im Jahre
1530 voil Spanien nach Westindien, und 1830 (an die»
sem Zeitpunkt hebt der Noman eigentlich an) läßt Herr
Pablo Eduardo Gomez de la Vara sich in St. Croix
nieder nnd kauft die Planlagen „La Ncinc" und „Li l -
lians Garden". Und hier beginnt der Abstieg dieses
Geschlechtes von Edelleuten, die in spanisch vornehmer
Untätigkeit und auf ihren Stand als „echte Gomez"
pochend ein frohes und kostspieliges, Leben führen, das
die Familie schließlich rninicrt. Eduardo heiratet eine
Dänin, und wir sehen von hier ab den nnanshörlichen
Kampf zwischen den einander so fremden spanischen und
dänischen Elementen ill diesem Geschlecht. Bittere, harte
Kämpfe sind es, und nicht nur zwischen den Familien-
Mitgliedern, sondern auch im Inneren der Söhne dieser
schönen Kreolcnfamilic, in denen nordisches, klares
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Empfinden und südliches Temperament gegeneinander
streiten; dramatische Entwicklungen und feine psycho»
logische Offenbarungen erstehen daraus. Durch vier
Generationen geht dieser Widerstreit, alsu bis zum
Schluß dieses interessanten Romans, da endlich in Iua-
nitto Gomez das von seiner dänischen Großmutter er-
erbte Pflichtgefühl die alte spanische Eitelkeit überwin-
det. Die Geschichte Iuanittus bildet den größeren zwci°
ten Teil des Buches, das nach der schon verfallenen
alten Plantage „Lillians Garden" seinen Namen hat,
in deren verwachsenem Garten Iuanilto sein Liebes»
glück findet und damit die Stärkung seines Wesens.
— Es ist sehr viel Schönes in diesem Roman enthal-
ten, der schon seines Milieus wegen interessieren wird.

— l„Dcr Untergang der Anna Hollmann."j Eine
Erzählung aus dem 'Secmannsleben von Gustav
F r e n s s e n . Geh. 2 l< 40 k, geb. 3 X 60 l>. —
Frenssen erzählt in seinem neuen Vuche in knappen,
packenden Bildern den merkwürdigen Lcbenslauf und die
wunderbaren Erlebnisse eines Seemannes. Die Erzäh»
lung wird von dem starken ethischen Grundtun durch»
klangen, der allc Werke dieses Dichters auszeichnet,- sie
wird von Envachscnen mit dem gleichen Genuß und Ge-
winn gelesen werden wie von der heramvachsenden
Jugend, für die sie sich auch ähnlich wie „Peter Moor"
wegen ihres Stosfreichtnms und wegen des ssehlens
aller Dinge, die ,m Streit des Tages und der Par»
teien stehen, vorzüglich zur Lektüre' eignet.

— l"Hogcsünn."1 Roman aus dem lübischen Land
von Wilhelm Conrad G u m o l l. Geh. 7 X 20 ! i , geb.
9 X. — Tief in der Erde verwurzelt, lebensvoll "und
lebenssastig, durchpulst von der Liebe znr Scholle —
und in diesem Sinn ein Heimatsbnch voll echter Poesie
— ist der Roman „Hugcsünn". I n drei Generationen
erleben wir die Geschichte eines Bauernhofes, die Grün-
dung, den ungeahnten Aufschwung durch die Tatkraft
eines tüchtigen Zugewanderlen, der, Handwerter und
Bauer, sich in der Nähe Lübecks niederläßt. Einen noch
größeren Ausschwung nimmt das Besitztum in der nä'ch»
sten Generation, wo der Sohn die Umsicht und Energie
seiner Eltern in seiner Person vereint, bis dann der
Enkel, dessen Weichheit ganz im Gegensatz zur strengen
Harte der Väter steht, nach schweren Schicksalsschlägcn
zermürbt den Hof zerfallen sehen muß. Die Schicksale
dieser Familie, der weitverzweigten Sippe geben ein
reich bewegtes Bild. M i t ivarmem Interesse wird man
diesen Wandlungen und wechselnden Geschicken folgen,
zumal Szenen voll hochentwickelter Slimmungstunst und
Kleinmalern mit solchen voll realistischer und drama-
tischer Kraft abwechseln und dem Vuche Lebendigkeit
geben.

Die hier besprochenen Vücher sind durch die Vuch»
Handlung Iss. v. Meinmayr ck Feb. Namberg in Laibach
zu beziehen.

Telegramme
he« l . l Telessrtlphen-Korrespondenz-Bureaus

Der Kaiser.

Wien, 5. Dezember. Das Befinden Seiner Maje°
M t des K a i f e r s ist beule nahezu ganz normal. Der
leichte Schnupfen ist fast geschwunden und der niit ihn,
verbundene Hustenreiz ist nicht mehr vorhanden.

Verurteilungen.

Agram, 5. Dezember. Der frühere Apotheker
Matauüek wurde wegen Erpressung, Betruges und
IDiebstahls zu drei Jahren schweren Kerkers verurteilt.

Vndapest, 5. Dezember. Der Animierbankier Neu«
uumn wurde Mgen Betruges zu 4V2 Jahren Zuchthaus,
der Mitangeklagte Vasch zu N/2 Jahren Zuchthaus vcr-
urteilt, die übrigen Angeklagten wurden freigesprochen.

Der italienisch-türkische Krieg.
Rom, 5. Dezember. Die „Agcnzia Stefani" meldet

aus Tripolis vom heutigen: Unsere Truppen haben ge>
sieru durch einen neuen Sieg die Erfolge vom 26/v .
vervollständigt, indm sie mit großer Energie Ainzara
besetzten, das Zentrum der Sammlung und des Wider«
standes der regulären türkischen Truppen, uud acht
Kanonen, Munition, Zelle und Lebcnsmittel, das heißt
alles, was die Türken in ihrer infolge des Drängens
eines Teiles der Nedninen der Oase überstürzten Flucht
"n St,chc gelassen hatten, eroberten.
c,< ^«om, 5. Dezember. Ails Tripolis meldet d,c

„Aglnz.la ^lesmn": Unsere Verluste bei der Einnahme
von Alnzara find nicht genau festgestellt' übersteigen
aber emeswcgs etwa hundert außer Gefecht gesetzte
Soldaten. D,c Verluste des Feindes betragen nach einer
aus Ainzara eingelrosfencn Depesche des Generals
Picor, mehrere Hundert Tote.

Nom, 5. Dezember. Aus Venghasi wird gemeldet-
Hcutc "achts wurde eines unserer kleinen Forts von
einer starken Truppe, die sehr g.schickt vorging, ange.
griffen. Unsere Truppen schlugen den Feind 'mit be-
trächtlichcn Verlusten zurück. Wir hatten vier Tote und
vier Verwundete.

Vom, 5. Dezember. Aus Tobruk wird gemeldet:
Der Torpedobootzerstörer „Vcrsaglieri" brachte zwei
türkische Segler auf, die unter Eskorte hier eingetroffen
sind. Der Torpedobootzerstörer „Euro" hat die Tele,
graphenlinie nach Vomba zerstört.

j.tonsta«ti„opel, 5. Dezember. Nach einer Meldung
des Kriegsminisleriums wurde bei dem Bombardement
Mokkas am 1. d. eine Person getötet und eine verwun»
det. Bei dem Bombardement Scheik»Saids wurden zwei
Personen verwundet. Auch Nahil°Taib wurde von den
Italienern bombardiert.

Neueste telephonische Nachrichten.
Paris, 6. Dezember. Die Kammer hat mit 342

gegen 110 Stimmen den Antrag auf Veröffentlichung
eines Gelbbuchcs über den auf Marokko bezüglichen
Teil der dcnlsch.französischen Verhandlungen abgelehnt,
nachdem die Negiernng gegen den Antrag Stellung ge»
„Minnen nnd die Vertrauensfrage gestellt hatte.

Portsmouth, 6. Dezember. Hier fand gestern der
Spionageprozeß gegen Heinrich Grosse statt. Der
Staatsän».>all führte in längerer Ned '̂ ans, Grosfe sei
Kapitän der deulichen Handelsmarine und hätte sich in
Portsmouth mehrere Wochen ausgehalten, um Dinge
auszuforschen, die der Staatsanwalt für Staatsgeheim-
»isft halte. So hatte Grosse die Aufgabe festzustellen,
wie viel Kohle in den Marincdepots vorhanden sei; fer»
ner halte er die Absicht, die Größe der Kohlenvorrälc
in einzelnen Hasen festzustellen, sowie wie viel Kohle
im Besitze einzelner .Kaufleute sei. Auch hatte Grosse
die Aufgabe, zn erfahren, wie stark die Kasernen belegt
seien. Die Verhandlung wurde auf eine Woche vertagt
und der Antrag anf Entlassung aus der Hast gegen
Bürgschaft abgelehnt.

Konstautillopel, 6. Dezember. Wie verlautet, hat
Rußland vorgestern der Pforte eine Note, betreffend
die Eröffnung der Dardanellen nnd des Bosporus, über-
reicht. I n den Kreisen der Pforte wird über diejc
russische Note absolntes Stillschweigen beobachtet.

Delhi, 0. Dezember. Das große Zelt, in dem
König Georg und Königin Mary di> indischen Fürsten
hätte empfangen sollen, wurde durch eine Feuersbrunst
vollständig zerstört. Das Zelt ist wegen seiner Pracht
ganz unersetzlich.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e t .

Neuigkeiten am Büchermärkte.
Neilrä'ge internationale zur Pathologie und Therapie der

Ernährungsstöruugcu, Stoffwechsel» uud Verdauuugslrauthciteu,
I I I Vaud. 1. Heft. K 360. - Ve lzner Dr. E., Homerische
Probleme. I . : Die kulturellen Verhältnisse der Odyssee als
kritische Instanz, K 6. - B e r b e r s kleines Schmetterlings»
buch für Knaben und Anfänger in der Äcarbc tunq von Pros-
Dr. H, Nebel. Wien, gbd. l( 6 48. - Venchtr imd Mitteilung
neu veranlaßt dutch die iuteinatimmll! mathematische Unter-
richtsloinnchsion VI,, l< -60. - Äcu tner Prof,, Dr. Oskar,
Die transversale fundale Keilcxzisiou des Uterus, l< 2'8«, -
B i r n b a u m Dr. Kar!, Dic lranlha'te Willensschwäche uud
ihre Erscheinungsformen, Iv 2 40. V i t t e r auf Tl),, Gc>
schifte der französischen Revolution. gbd. l i 1 50, - Blätter
für Gefängniswe'en, Organ de5 Vereines der VerwcUNma>
beamten der österreichischen Strafanstalten uud Gericht'Huf-
gesängnissc, Heft 3, l i 3W. — N l ü m l e r Hugo, Die iömi>
scheu Prioataltertümcr, Handbuch der klassischen Altertums
Wissenschaft. IV. Vaud, 2, Abt. 2 Teil. IX 14 40. - B ö r r i c s
Freiherr von Münchhausen, Die Balladen und ritterlichen
Lieder, K 4 20. — B ö r r i e s Freiherr von Münchhanscn,
Das Herz im Harnisch, neue Aalladen und Lieder, X 4 ̂ 0, —
V o r u t t a H., Leib und scele, a.l.'d. tv i ^ o ^ . B r a u n e
Wilhelm, Althochdeutsche Grammati!', Sammlun., kurzer Gram-
matiken germanischer Dialekte V,, lv 6 60. V r e n t a n o

Fiitz, Das schlaue Hermäimle und andere Humoresken, luftige
Vücher. 3. Vand, gbH. K 1 20. Ärigrr-Wasseruogel Lo-
thar. Der bunte Garten, ein Rundgang durch die bildende
Nunst unserer Zeit, K 1 20.

Vorrätig in der Vuch-, Kunst- und Musikalienhandlung,
Jg. v, Meiumayr <k Fed. Bamberg in Laibach. Kungrehvlatz 2.

Angekommene Fremde.

Grand Hotel «Union".
Am 4. Dezember. Mleitinger, k. u. k. Oberst; Suhr,

Inspektor; Bulowitz. Nsm,; F.Fischer, Wuhrisek, Hochstä'ter.
Rsde. Graz. ^ Emberger. t. u. t. Major; Dr. Giies, Advokat;
ftlo"ner. I n g . ; Karl). Theumaun, Kuuz, Lichtcnstein. Eckhardt,
Schädel, Goldschmid. Lcderer, Neumünz. Hörmann, Prostrednik.
Mandl, M a h r , Fischer, Pisk, Pollak, Faninger, Heublum.
P»llal, Nsde., Wien. Ferluga. Vautechüilcl; Huber, I ,u i . ;
Deveglia, «fm.; Gerzina, Nsd., Trieft. Drehl. Pliv.. Go-
dov'c. - Slotar, Kfm.. Görz. — ttrizaj. ilkfm.. St, Peter. —
Zajovic, Großgrundb filier. Taeen. - Weiß. Priv.. Agram. -
Trvouc, Kllufmanusfrau, 3r>fail. Dr. Kaisersbergcr, A>zt,
Töpliß. - ttullstl. Kfm., Oberlaibach, — Svenda, Großgiund
besitzer; Butura. Pfarrer. Agram, — Fünftirchen. - Meifel.
Rsd., Zlii l. - Herrmann. Nsd., Prag. — Ieaneret, Nsd.,
Porre!il)lij.

Hotel «Elefant".

Am 3. Dezember, von Paulitschko. Besitzer, Arnold,
stein. ^ von Neupauer, t. u. k. Leutnant. Leoucn. — Lewin
^fm. Berlin ^ Anastach. Kfm. Trieft. ^. Weiß, Kfm. ;
Stucin. Nsd. s, Gciuahl.; Haulil. Leiper, Pelritz. Hahn. Prasse,
Rosenberger, Rsde.. Wien. — Löwen stein, Nsd, Zalaegerszeg.
— Zenic, R^d.. Agram. ^ Frirdenthal, Nsd. s Gemahl. ;
PoNat, Nsd., Graz. Zimmer, Nsd., Teplitz-Schönau.

Laistl Zmz Hllfkilll-IllhllamZlhM ill Wch.
Morgen Honnerstag den 7. Dezember

Miß Dudelsack.
Operette in drei Auszügen von Fritz Grünbaum und Heinz

Reinhart. — Musik von Rudolf Nelson.

Anfang um V,8 Uhr. E,ioe '/<N Uhr.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 in. Mi t t l . Luftdruck 73^ 0 mm.

z» K I M ^ Z ^ Wind deoVmeis M

" 7 " " 3 ^ N " 739^6 3^3"SsD71chwach bewüllt ' !
9 U. Ab. 740-3 2 6! windstill .

6.> 7 U. F. i 7 4 ^ 9 s ^ 0 7 S W ^ s c h w l l ^ " ^ . > ^ 0
Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt

2 6°. Normale -0 3».

W i e n , 5. Dezember. Wettervoraussage für den 6. De-
zember fur Tteiermarl, Karntcu und K r a i n : Vorwiegend
trübe, unbestimmt, nahe dem Otfrierpunttc, südöstliche mäßige
Winde. Für Trieft: Wlchscludc, später zunehmeude Bewöllung.
unbestilnmt, etwas wälmer, südöstliche mäßige Winde. Für
Ungarn: Unbedeutender T»mpcratm Wechsel und stellenweise,
besonders im Osten, Ni'derschläge zu erwarten.

Hinweis.
Unserer heutigen Nummer (Gesamtauflage) liegt ein Pro-

spett

MeihncllHtSbüHsr 1911
bei und empfehlen wir diesen einer gefälligen Durchsicht.

K. u . Ttaats-Lose i», 4 Kronen. Diese Lose haben
in ihrem Spiclplan so überreiche Oewinstchauccn. daß man
schon jetzt von der Möglichkeit spricht, daß sie noch vor dem
Ziehungstag, d. i. am 14. Dezember, ausverlauft fein »erden.
Es ist also jedermann die Gelegenheit geboten, noch im alten,
zur Neige gehenden Jahre I M 1 auf 14 885 Treffer in, <3e»
samtbetrage von nahezu ' / , Million Kronen mitzuspielen. Der
Haupttreffer allein beträgt ^00,000 Kronen bar, auch alle
übrigen Gewinste werden in barem Gelde ausbezahlt. Da die
Lotterie nntcr staatlicher Verwaltung steht und das Erträgnis
znfolge a. h, Entschliemmg Sr. t. u. k. Avost. Majestät
eminent humanitälen Zweckeil gewidmet ist, darf man auf
einen großen Erfolg rechnen. (4853»)

Matild - Quelle
das reinste und wertvollute alkalische Sauerwasser, 1st
ein sloheres Mittel bei überflüssiger Säure-
bildung, bei Erkrankung der Atmungs- und
Verdauungsorgane, bei Leber- und Nieren-
krankheiten. (4806; 8 1

Das Wasser eignet sich vorzüglich zürn Mischen mit Ww.
Generalvertreter für Krain:

Franz Schantel, Laibach, Franziskanergasse
Lager im „l. Laibarher öffentlichen LagerliaaNe, Krisper-

Tomažie, Gcselhchust in. b. II."

s !! Für Weihnachten!! 1
^ | ^M p VVL>; ,TI '".~ finmrrarawHaamHHjiM^HiMBMKHt^wwMMHHiMMH • • ^m

I « T NEUE FOLGE ~P1 I
• von I

Friedrich Oerstt tr 's Erzählungen I
Novellen, Romane, Sitten und Lebens- I
bilder, Skizzen aus allen Weltteilen, I
dem Matrosen-, See- und Inselleben etc. •

Z eleg. Bände in Groß-Folio-Format
mit reichhaltigem, spannendon Inhalt
und k ü n s t l e r i s c h e n Illustrationen.

Die Schriften Friedrich Gerstäckers, Nouo
Folge, in dieser billipon, guten, neu bearbeiteten
Ausgabe sind für j u n g u n d alt gleich spannond

und als Gesclionk vorzüglich geeignet.

Durch Massenherstellung ermöglichter

AusnahmepFBis von R S— l^"X
(4254) so lange der Vorrat reicht. 1 0 - 6

Erhältlich in unserer Hauptexpedition

lg. v. Kleiuayr s fed. ßaierg, liacli.
Bestollungoii auch per Telephon 52 frei ins Haus.

BORHEGYER
lithionhältiges aus Felsen hervorquellendes

• natürliches Mineralwasser! "^-^—
Wegen seines Kohlousäuregohalts und angenohmon Ge-

schmacks ist es oin erstklassiges
Er"fi'is*chiiiift-*s- «• OenusHgetrctnk.

Generalvertreter für Krain i

Franz Schantel, Laibach, Franziskanergasse.
Lager im „1. Laibacher öffentlichen Laserhanse Krisper-

Toiuažto, (JesellschaCt m. b. U." (4805) 8-2
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Knr^e an der Wiener Börse vom 5. Dezember 1911.
M l.hiURure

< fli | W lire

Allg. Staatsschuld. ""
Pro».

, (Mai-Nov.)p.K.4 B1S6 91-66
a **l» ,, >, P- U-* W ' ß 9 ; ' "

£ k. e t . K . (Jän.-Juli) p. K.4 9l3t 9tbt
• ,, „ p. A.4 9iSb 9^-e*

S 4JJ»/,»,W^ot.r«bJloB.vK.4-2 9476 94SI
ja 41*/ , „ ,, ,, ,, p.A.4-2 S470 94'9i
B 4-»•/, „ fcllb.Apr.-Okt.|..K.4-2 P«"76 94 9t
*äWVIt ,, ,, „ „p.A.42 947« 94\9fl
LWB«T.J186OZU 500(1.0 W.4 /6 / / ;67/
Lo80T.J.lK60zulOOfl.O.W.4 <*7— 449-
L«Mv.J.l*i64zul0(ifl.ö.W.... (?/< _ 6*6-
Loee T.J.18(.4ZU 60fl.ö.W.... tfo7_ 313-
St.-»«»iS«.-Pf.lü0fl.S00F.6 ŽSS- 290-

••flterr. Staatsschuld.
Oe«t.Staat»>8chat7.8ch.8tfr.K.4 »9-«e / o o -
•eat.Goldr.stfr Gold K a s s e . . 4 t i t - /ttn

„ ,, ., ,, p.Arrgt. 4 tit-- Ut-ii
ee»LReBtei.K.-W.6tsr.p:K. .4 9v»t 9)-bb

,. ,, ,, „ „ , , U . . 4 918t 9l-tt
Oesl.hivest.-Rent.Btrr.p.K.SVj SO-20 S0-4L
Fraaz Joeesfb. i.Silb.(d.S.)5V4 nS4C U4-41
Calii. KarlLudwig8b.id.St.i4 9rsv 92St,
NerJwb.,ö.u.8tldnd.Vb.(d.S.)4 Bf- 9f9t
Bnd«tfBb.i.K.-W.Etfr.(d.S.)4 91-90 92-St

V«B Staitez. Znhlnnpfllierii.
liMBfckhn-Prieritftts-OMij!;.

Bühm. Nordbahn Em. 1882 4 / / * • - ;^<--
B*km.^esib8hnEin.l885..4 9 J - 94--
B ö h n i . W c s t b . E i n . 18»5i. K. 4 92-9t 93-9e>
Perd.-Kordb.E. 18»6(d. S.) . .4 97 40 98-4<

4U. E . 1 9 0 4 ( d . S t . ) K . . . . 4 97-7f 9S'7t
F r t J » z J o s e s t , b . E . 1 8 H 4 ( d . S ) S 4 93-20 94it
•tJw.KarlLodwigb. (d.St.)S4 92-90 93 9o
Laib.-Stein Lkb.üOOu.lOOOfl.4 92-60 98-M
Lean.-Czer.-J.E. 18H4 d.S.)K4 9!-/t 9S7r
Ntrdwb. , Oest. 200 11. Silver 6 1024t, iO3-4t<

tito. L.A E. 19O3(d.S.)K3l/, Si SO S4S0

SchinHI-iir:.

<K'l(i I W are
Prm. "

Nordwb.,Oe8t.L.B.200fl.S.5 lOFfO ioi-bi
dto. L.B.E.1903(d.S.iK3'/2 S3-7& S4-70
dio. E.l885 2()On.lOOOD.S. 4 93-60 94-b(

RndolfsbalinE. 1884 (d.S.)S. 4 98-- 94--
^taatsoisenb.-G. ftOOF.p.St. 3 *«/'7fl Sb27e

dto. Erg/.-Ketz600F.p.St. 3 S81- 3f3 -
SiidiiorddeutscheVbdgb.fl.S. 4 9?-9b 93-9f
Ung.-ga!.K.E.:lfcfc7 20<iSilber 4 92 CO 91-bO

ling. StuatKschuld.
Unp.l?tn8tska^nn8ch.p.K.4V, .««> <M lOO-Ot
I ng. Bentc in Gold . . . p. K. 4 Iio-9O n r u
L'ng. Rente i.K.stfr.v.J.1910 4 90tf> 90'6t
Uiig. Ucnte i. K atsr. p. K. 4 90 «C »o 7t
L'DR. Fräinien-AiilehenaiOOsl. <5G — 44/t•-
U Thei8B-B.u.SzeR.Prm.-0.4 303-- 3ia~
U.Crundcntlastg.-Oblg.o.W. 4 90GQ sret

Andere «ffrntl. Anlehen.
Bs.-rien. Ei8.-L.-A.K.l<J02 41/ g$-jt 99-it
Wr.Veikehrsanl.-A. verl. K. 4 92-0b 9A0r

dto. Em. 1900 verl. K . . . . 4 s/-«« 92-ftt
<ali7isches v. J. 1893 verl.K. 4 93-- 94--
Krain.L.-A.v.J.1888ö.W. .4 $2 2t 93-2t
Mährii-clicsv. J. 18i)0v.ii.W. 4 93-90 94.91
A.d.St.Hudap.v.J.lflOS v.K. 4 S9-8b 90-St
Wien |Elek.)T. J. 1900 v. K. 4 $*-_- <>3--
\A ien (Invest.Nv. J.1902V.K. 4 $s-So 93S0
Wien v.J. 190* v. K 4 92 eo 98t;<
Kuss.St. A. i9('6MO0Kp.U. & 103 8e 103'St
Bul.Kt.-Goldaiil.190/100K4V* WIO »fit

Ptandlriese nnd
KoiniDnnalobligativnen.
Iificienki-.-A. öst.. M'J. o. W. 4 92"70 93-70
Bodcnkr.-A.f. Dalmal. v.K. 4 99Č0 100-61
B ü r . m . H y p o t h e k e n b a n k K . . 6 too-7* ioi7t

dto. Hypolhbk., i.67 J.v.K.4 94-bO 9f9t
dto. Lb.K.-Schuldsch. fiOJ.4 9 3 - - 94 -
dto. dto. 78J.K.4 98-- 94--
dto. E..Schnldscb.78J. 4 SJ-— 94--

Srl . l l lCkUfi-

( (-id j Wart-
Pro». U

(ializ.Akt.-Hyp.-Bk & no-- — -
dto. inh.5()J. verl.K.41/» OS-B0 9990

tialii.Laiidcsb.öl^Jv.K. 4«/2 0SS0 9980
dto. K.-Obl.lIl.Ein.42j 4«/, 9S-tb »9 '?o

lhtr. Hodenkr .- i\ .36 J . Ö . W 6 100 90 10190
lstr K.-Kr.-A.i.o2'/-J v.K. 4>/2 100 St> lOf-
M a h r . H y p o t h . - B . ö . W . u . K . 4 99-t>0 94-t(/
Nied.-ö6t.I.arid.-Hip.-A.66J.4 93-̂ « 94-it
Oeet. Ilyp.-Banki.50J.verl 4 98-- 94--
Oest.-unt;.Bajik60J.v. o.W. 4 96 90 97-90

d t o . 5 0 J . v . K 4 D6-S0 »7-Sc
Ccntr.Hyp.-B.Biig. Spark. 4'/o 9*-!b 99-2*
Comribk.,Pest. Ung.4l J. 4'A 98-7b 99-76

dto. Com. Ü. i. Ml'/, J. K 4V2 9«'- W-
Herm.B.-K.-A.i.50j". v.K41/j 9860 9960
Si ark.lnnerst.Bnd.i.WJ.K 41/2 3«-— 99--

dto. inh.60J.v.K V/t »r- 9«'~
!^lark.V.P.Vat.C.OK . . 4'/s S8-- 99--
Ut1g.Hyp.-B.inPestK...4V3 PS-BO 99-60
dto. Kora.-Sch.i.50J.v.K4t/i S«'*0 9 9 D 0

Eisenhahn -Prior.-Ohlig.
hasch.-Oderb.F..l889id.S.]S.4 90-90 9190

dto. Em. 1908 K (d.S.).. .4 9126 9221*
Lemb.-C*er.-J.E.l884300S.3-6 S6-96 S7-91,

dto. 300 S •* 91-S0 92-30
Staatseisenb -Gesell. E. 1896

id. St.) M. 100 M 3 W60 90-60
^UJb. Jan.-J. 500 F. p. A. 2Mi 262-40 16340
L!ntevkraincrB.(d.Sju.W..4 94-~ 96-

Diverse Lose.
Bosienkr.ösl.E.18H0al00D.3X 299-26 30b-2t

dfitto E. 1889al00fl 8X S78-26 2S4-2t
Hypolli.-B.ung.Pram.-Schv.

n 100 (1 4 261- 267-~
Serb.Prümiori-Anl.alOOFr. 2 l2VtO iSS-60
I ud.-BaBiUi'aiDombOöfl.ö.W 8S-- •*?•-
Cred.-AriBt.s.H.u.G.lOOfl.ü.W7. «09-— « 2 / -
Laib»ch.Präm.-Anl.20fl.ö.W SO- 91 —

SrhhiUkurs

fit-Id I Wart

RotenKrcBt.bßt.G.T.lOB.ö "W. 73-60 79-bs,
detto ung. G.v. . . &sl.ö.W. 47 26 63 2b

Turk. E.-A.,Pr. 0.400Fs.pK 240-66 2i3-6t
Wiener Kommonal-Lose vom

Jahre 1874 looH.o.W. 6trno 623t>o
Gcwinstsuh der :i»/0 Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst. E. 1W0 « 7 7 « 78-7t>
Oewinsfcch, der 3»/0 Pr.-Sch.

rierBod.-Cred.-Angt.E. 1889 n»-~ 128-
(iewinbtsch. der 4»/n Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 48-- B4--

Transport-Aktiea.
Donau-Dampf.-G.COOfl.C. M. tiS2~ u39-
Ferd.-l\ordbaiin JOOOfl.C W. 4960-- 4970--
Lloyd, österr 400K 668 - 666-
Staats-EiBb.-G.p. U. 2(H) H.S. 72S-- 729-
Stidbalin-G.p.U. ...600Frfc. 10960 nO-tC

Bank-Aktie«,
Anglo-üntrrr Bank 1200.18K t2f6o 82€-6(
Hankver.,Wr.p.U. 2O(isl.3O ,, 642to 64311
Bod.C.-A.allg ÖBt. 300K64 ,, 1301 - i307--
Crrdit-Anst. p U. 320K32 „ 649... fi«0-
Oedit-B.ung.allg 20011.12 ,, 848-60 849-61
Eskompteb. BteieT. 200fl.32 ,', 611-- 614--
E s k o m p t e - G . , n . <>. 400K 3« ,, 7S2- 787-
Landerb.jöst.p.U. yoofl Ü8 ,, 66f7b 6*271
luibaihfr Knditb 4ocK2«„ 46I- 469--
Ocsi.-ungar.B. 14O0K!K)'30 „ /.<>#?•- 1992-
UnidnbHnkp.U. . . 20(.sl.32 ,, 617-60 6!S-to
Verkebr6bai)k,allg,14i'fl 20 ,, «77'- 878 zv
ZivnoBten.honka 100fl.l4„ 28276 283 7s

Industrie-Aktien.
IJerg-u.Hüttw.-(;., ött. 400K 988-- 990-
HirteiibiTf:P.,Z.u.M.F. 400K i2S0 — 1286--
Königish.Z«meni-Fabrik 400 K Ä77-- 880-
].ei)genlelderP.-C.A.-G. 250 K 260- 268--
Montanft66..ÖBterr.-a]p. 100fl. 848- 8*4-

Silikittkvrr

GeM | Ware

Perlmooacr h. K. u. P. 100H. <*« *S8 —
Prager Eis«iiind.-Gfl6»U. MX) K 2*4? « J « 7 -
Riniamur.-Snlpi-Tarj. lOOfl. 671 ec 672 6*
>alg6-Tarj.Stk.-B l»fl. *>S»- <t7**P
Skodawerke A. -G. Pile. 100 K 677 25 SlStt
Waffen-F.-G..*sUrr . . lOOfl. 770•— 774 —
Wwtb. Hergben-A.-Ti. l**tsl f7t- «76 —

Deri»fB.
K a n t SicbieB ••& S<sk««kt.

Utotsfhi) Bukplat/.e 117 90 ill's
ltalieiusi.'.h« Bankplätz« 94-72' B4ti
Londo» ««•'» 144-9*
Paris flft-«» 9»•«#'

Talitn.
Mt!n7di»kat«ii trti i * 89
üO-Francs-Kttick« 19 0f> isil
: O-Mark-SHick« W «0 ««*
l.ifntsche ReiihsbanknoUn . . tr/ntt il77t
h a l i e n i K c h o B a n k n o t e n . . . . W 7 6 w»
Hubel-Noten rt4*> r»»

L«kalpapiere
n««hPriTiiiollfr.d. FiUaled.
K.K. prii.0eit.0n4it-AaHUlt.
Brauerei 11 nion Akt. 200 K 0 . ' « • - Wfl -
Hotel Union „ f>00 ,, 0 - - - - - - —
Krain. Banges. „ 200 „laK 2Q0-- tlO- -

„Industrie ,, Id00„8o, 1920-- i»7tt-
Stablw.Weißens.,, 300,,3O„ 776- 800 -••
UntMkraJn.St.-Akt. lüOfl. 0 70-- »0 -

Bmikiinsfofi f>rv.

Die Notierung sämtlicher Aktien mnd AK
,,Div«rB«n Lose" versteht m-h per Stilt*


